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Was wir wollen:
Mit dem Protest wollen wir 
auf die oft miserablen Studi-
enbedingungen an der FAU 
und Bundesweit hinweisen. 
Wir wollen bundesweit kon-
struktive Vorschläge erarbei-
ten, um die Studienbedin-
gungen für uns und unsere 
Kommilitonen zu verbessern. 
Des Weiteren wollen wir er-
reichen, dass der Bildung in 
Zukunft wieder mehr Auf-
merksamkeit zukommt.

Programmauszug:
Montag, 07.12.09
14:30 Erlanger Kulturge-

spräch zur Bildung
18:00 Vortrag: Gute Bildung 

braucht Zeit und Aus-
kommen

20:15 Kurzfi lmabend
Dienstag, 08.12.09
16:00 Debatte über die Art 

des Protests
Mittwoch, 08.12.09
16:00 GEW Vortrag Hoch-

schulpolitik Bologna
18:00 Vortrag: QM Beauftrag-

ter der Universität

Vollständiges Programm: 
faubrennt.de/Programm

Join the movement!
Dazu brauchen wir deine Hil-
fe. Komm vorbei, diskutiere 
und hilf mit. Gemeinsam ha-
ben wir schon Verbesserun-
gen erreicht, zusammen mit 
dir erreichen wir noch viel 
mehr.  Setze dich aktiv ein für 
bessere Bildung .

Alle aktuellen Infos fi ndest du auch auf: faubrennt.de

Programmansagen
Auch diese Woche haben wir ver-
schiedene Aktionen geplant, um 
auf unseren andauernden Protest 
aufmerksam zu machen. Unter dem 
Motto „Bildung für alle und zwar 
umsonst“ werden über die nächste 
Woche verteilt Vorlesungen und Se-
minare im öff entlichen Raum statt-
fi nden, das heißt über die Stadt Er-
langen verteilt. Genauere Infos gibt 
es auf der Homepage. Für Montag 
ist um 14.30 Uhr ein Kulturgespräch 
geplant. Thema des Gespräches wird 
“Bildung” sein, unter dem Aspekt 
“Freiheit der Bildung”. Im Anschluss 

an das Gespräch dürfen Fragen an 
unserer Gäste, mehrere kulturelle 
Vertreter aus Erlangen gestellt wer-
den. Am Dienstag wird um 16.00 
Uhr eine Diskussion zum Thema 
„Besetzung als Zeichen des Protests 
– Eine angemessene Methode?“ 
stattfi nden. Dabei geht es allein dar-
um, Meinungen auszutauschen und 
somit das gegenseitige Verständnis 
zu fördern. Außerdem wird am Don-
nerstag ein Bus nach Bonn zur Blo-
ckade der Kultusministerkonferenz 
fahren. Tickets gibt es im Audimax 
und Infos auf der Homepage.

„Tausend Stimmen und keine Wahl“
Mit diesem Slogan zogen hun-
derte Studierende zur Wahl des 
Universitätspräsidenten vor das 
Schloss um mehr Mitbestimmung 
zu fordern. Wieder einmal hatten 
sich die Mächtigen im Schloss ver-
schanzt, während das „gemeine 
Volk“ draußen bleiben musste. 

Damit dieser Zustand der Entmündi-
gung der Studierenden nicht Schu-
le macht und wir bei den wirklich 
wichtigen Entscheidungen auch mit 
reden dürfen, hat sich der AK Mitbe-
stimmung gegründet.
Wir wollen die Strukturen der Uni-
versität konsequent auf die studen-
tische Mitbestimmung hin über-
prüfen. Hierzu stehen wir in einem 
Dialog mit der Universitätsleitung, 
um unsere Konzepte auch direkt in 
die Praxis einfl ießen zu lassen. Den-
noch vertreten wir weiterhin tiefer-

greifende Forderungen, die sich 
nicht auf Universitätsebene regeln 
lassen. Dringend vonnöten sind bei-
spielsweise eine bessere Vertretung 
der Studierenden in allen Gremien 
und eine verfasste Studierenden-
schaft. 

Erste Erfolge!
Am letzten Mittwoch haben wir eine 
Veranstaltung zum Leitbild der Uni-
versität organisiert, um festzustellen, 
inwieweit die Studierenden und ihre 
Interessen im Leitbild der Universität 
vertreten sind. Das Leitbild ist die, 
auf zwei Seiten gefasste, inhaltliche, 
programmatische und ideologische 
Ausrichtung der Hochschule.
Wir meinen, dass die Studierenden 
und insbesondere ihr Recht auf 
Mitgestaltung der Universität darin 
kaum vorkommen. Das Leitbild ver-
tritt einen „top-down“ Ansatz und 
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Am Freitag besuchte Herr Rohde 
(FDP), der Landtagsvizepräsident  
und Alumnus der FAU die Universi-
tät. Er bot an, sich im Plenum einer 
Diskussion zu stellen. 

Zunächst bezog er zu einigen un-
serer Forderungen Stellung. Im An-
schluss beantwortete er Fragen aus 
dem Plenum. Er richtete den Appell 
an die Besetzer, das Audimax zu 
verlassen und dieses wieder dem 
regulären Universitätsbetrieb zu 
übergeben. Unsere Botschaft sei 
nun, samt ihrer Dringlichkeit, in der 
Öffentlichkeit ausreichend bekannt. 
Gesetzgebungsprozesse würden in 
der Regel mehr als ein Semester 
dauern, manchmal auch Jahre. Als 
strikter Befürworter von Studienge-
bühren ist Rohde der Meinung, dass 
jeder Student 500€ zahlen solle. Er 

begründete dies damit, dass sich 
im Regelstudium nicht mehr als 
5000€ an Kosten ansammeln wür-
den, während die Ausgaben  des 
Staates für einen Studienplatz bei 
circa 60.000€ lägen und der Eigen-
beitrag somit im Vergleich zu den 
ca. 130.000€ Lebensmehrverdienst 
eines Akademikers gering sei.  Den 
Großteil der Ausgaben wie Miete, 
Lebensunterhalt und Studienma-
terialien vernachlässigte er dabei 
vollkommen.  Eine Verbesserung 
der sozialen Gerechtigkeit sieht er 
in einem neuen Stipendiensystem.
Die Forderungen nach Überarbei-
tung des Bachelor/Master-Systems 
und Verbesserung  der Studienbe-
dingungen konnte Rohde nachvoll-
ziehen und befürwortete selber eine 
Nachbesserung der Umsetzung der 
Bologna-Reform. Es komme darauf 

an, die Prüfungen zu bestehen, die 
Methodik des Wissenserwerbs sol-
le jedem selbst überlassen bleiben, 
von Anwesenheitspflicht habe er 
noch nie etwas gehört.
Rohde könne sich vorstellen, für eine 
Verfasste Studierendenschaft ein-
zutreten. Er wies jedoch darauf hin, 
dass der Koalitionspartner diese vor 
30 Jahren abgeschafft hat und seit-
her auch kein Interesse gezeigt hat, 
sie wieder einzuführen. Er forderte 
die anwesenden Studierenden auf, 
sich mehr an den Hochschulwah-
len zu beteiligen – in der fälschli-
chen Annahme, dass noch wie vor 
30 Jahren die Mitspracherechte mit 
der Wahlbeteiligung zusammen-
hängen würden. Er mahnte an, die 
bestehenden Mitsprachemöglich-
keiten in Gremien auszuschöpfen. 

erwähnt mit keinem Wort die Mit-
bestimmung Studierender. Außer-
dem wird die gesellschaftliche Ver-
antwortung der Universität nicht 
erwähnt: andere Universitäten 
schreiben genau darüber ausführ-
lich in ihrem Leitbild und nehmen 
die Leitbild-Diskussion als Anstoß, 
um über die Rolle der Uni zu disku-
tieren. Stattdessen häufen sich in 
dem Leitbild der FAU Formulierun-
gen wie Wirtschaft, Optimierung 
oder Universitätsmanagement - Be-
griffe, die eher an die effiziente Lei-
tung eines Unternehmens denken 
lassen, als an eine Institution aus der 
umfassend gebildete frei denkende 
Staatsbürger hervorgehen sollen.  
Umso erfreuter waren wir, dass sich 
die Vizepräsidentin der Universität, 
Prof. Dr. Haberer der Debatte stellte 
und uns einlud, genau diese Fragen 
verstärkt in den Leitbildprozess ein-
zubringen. Wir haben nun also die 
Möglichkeit am Leitbild der FAU 
mitzuwirken und die Besetzung im 
Audimax als Zukunftswerkstatt zu 
nutzen. Auch du kannst dabei sein, 
die Uni vom Kopf auf die Füße zu 

stellen und dafür zu sorgen, dass 
Studierende als aktiv Gestaltende 
und nicht nur als Betroffene wahr-
genommen werden.

Noch viel zu tun!
Die erste Forderung der Studie-
renden lautet: Mehr Mitbestim-
mung und Rechte. Deswegen 
müssen wir die Strukturen der 
FAU hinterfragen. Liegt es wirk-
lich an den desinteressierten und  
demokratiefaulen Studierenden, 
dass die Beteiligung an den Hoch-
schulwahlen so verschwindend 
gering ist? Dürfen wir die Universi-
tätsleitung mit einer solch billigen 
Ausrede davon kommen lassen? 
Wir dürfen uns nicht mit solchen 
Ausreden abspeisen lassen! 
Das geringe Interesse an der Wahl 
des Konvents und anderer Gremi-
en zeigt eher, dass die Mehrzahl 
der Studierenden erkannt hat, wie 
gering ihre Möglichkeiten auf Mit-
entscheidung wirklich sind. Noch 
einmal: ist es gerecht, dass Konzern-
vertreter, Unternehmensvorstände 
und weitere Vertreter anderer Uni-

versitäten im höchsten Gremium,  
bei der Wahl des Präsidenten genau 
so viel zu entscheiden haben, wie 
ein Student, der die restlichen 27 
000 Studierenden vertritt? 
Es gibt inzwischen viele neue Kon-
zepte, wie man Mitbestimmung 
organisieren kann und wir arbeiten 
weiter daran, dass die Universität 
wieder eine Vorreiterrolle auf die-
sem Feld übernimmt. Auch in die-
ser Woche werden wir Workshops 
ausrichten und nach neuen Ideen 
suchen. Es gibt inzwischen genug 
Modelle zur Umsetzung von direk-
ter Demokratie und wir haben mit 
den Plenarsitzungen im Audimax 
ein Laboratorium zur Entwicklung 
neuer Ideen geschaffen, die sich 
auch auf die Universitätsstrukturen 
anwenden lassen. An technischen 
Umsetzungsmöglichkeiten herrscht 
kein Mangel. Warum denken wir 
uns also nicht eine Universität, die 
von unten nach oben funktioniert – 
also von den 27 000 Studierenden 
aus und nicht von einem ‚Präsiden-
ten’,  der zum Teil durch Wirtschafts-
funktionäre gewählt wird.

Brennpunkt: Besuch von MdL Rhode


